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Politiſche Nachrichten. 


Wien, den 14ten April. 

Am Zten d. wurden Geruͤchte aller Art, von 
einem Uebergange der Ruſſen über die Donau, 
um die jenfeitigen Tuͤrkiſchen Depots und Maga⸗ 
zine zu zerſtören, von einer Ermordung des Fürs 
ſten Miloſch in Servien durch die Türken und von 
einer Inſurrektion in dieſem Lande, verbreitet, 
die aber bis jetzt wenig Glauben verdienen. Die 
Poſt von Semlin vom Zten April, die am Sten 
eintraf, brachte kein Wort von dergleichen Ereig⸗ 
niſſen. 

Paris, den zıten April. 

Kriegsrüſtung. Aus Toulon vom 2ten 
Apell ſchreibt man: Geſtern Abend iſt die Brigg 
Halcyone nach Morea unter Segel gegangen. 
Sie hat eine Anzahl Ingenieure am Bord, die 
die günſtigſten Poſſtionen zur Aufſchlagung unſers 


Lagers ausmitteln ſollen. — Alle Nachrichten, 
die wir aus Algier erhalten, zeigen an, daß dle 
dortige Regierung ſich zur aͤußerſten Vertheldi⸗ 
gung vorbereite. — Die Nachricht, daß die 
Ausrüſtungen bierſelbſt ſuspendirt ſeyen, war 
ganz falſch, und ſcheint aus Privatſpekulation 
verbreitet worden zu ſeyn. Vierunddreißig Krieges 
fahrzeuge, Linienſchiffe, Fregatten, Korvetten, 
Goeletten und Briggs liegen auf der Rhede bei 
uns, bereit, ſechs Regimenter, jedes von 1200 
Mann, 400 Mann Artillerie und 300 Inge⸗ 
nieure einzuſchiffen. Nur von der Einſchiffung 
der Kavallerie und des Artillerie» Traing weiß 
man noch nichts Beſtimmtes. 
Madrld, den ıften April. 

Ein Deeret des Königs befiehlt, zu den offer 
nen Aemtern nur ſolche Perſonen vorzuſchlagen, 
die waͤhrend der Conſtitution ſich gut betragen 
hätten. 4 


| Den Sten April. 

In Folge der aus Liſſabon eingetroffenen Nach⸗ 
richten hat das reitende Jaͤger⸗Regiment der 
Garde Befehl erhalten, an die Grenze von Por, 
tugal aufzubrechen; desgleichen iſt auch ein Ar- 
tilleriepart dahin abgegangen. 

Liſſabon, den 23ſten März. 

(Aus der mes. Privatſchreiben.) Drei 
Profeſſoren von der Univerfität Coimbra und zwei 
Geiſtliche des dortigen Capitels, welche in dem 
Rufe ſtehen, daß fie Feinde der Conſtitution find, 
wurden auf dem Wege nach Liſſabon, wohin ſie 


ſich als Deputirte zur Beglückwünſchung des Re⸗ 


genten begaben, von einer Bande vermummter 


Menſchen angefallen, aus ihren Wagen geriffen 


und in ein nahe liegendes Feld geſchleppt, wo 
Anſtalten gemacht wurden, ſie ſämmtlich zu er⸗ 
ſchießen. Bei der erſten Salve fielen zwei Pro⸗ 


feſſoren todt hin, und die beiden Geiſtlichen wur⸗ 


den ſchwer verwundet. Mehrere Bauern und 
Milizleute wurden durch die Schüſſe und das 
Geſchrei der Ueberlebenden herbei gelockt, und es 
gelang ihnen, nicht blos die Reiſenden zu be⸗ 
freien, ſondern auch drei der Miſſethäter gefan⸗ 
gen zu nehmen. Es fand ſich, daß es Studen⸗ 
ten aus Coimbra waren. In Folge deſſen haben 
mehrere Verhaftungen an der Univerſitaͤt ſtatt 
gefunden und es iſt eine Unterſuchung eingeleitet 
worden. — Aus dieſen hat ſich ergeben, daß 
zu Coimbra wenigſtens eine Oppoſition von 2— 
3000 jungen Leuten von Familie gegen die jetzi⸗ 
gen Schritte der Regierung herrſcht. Was wird 
erſt geſchehen, wenn dieſe erſt offenen Aufruhr 
gegen die Jaſtitutionen Don Pedros proklamirt. 
Den 25ften März. 

Aber die Beerdigung der Conſtitution erfaͤhrt 

man folgende umſtände: Eine junge Frau, in 
Himmelblau und Weiß gekleidet, ſtellte die Con⸗ 
ſtitution vor; ſie hatte ein Buch in der Hand, 
welches unter einigen lächerlichen Ceremonien, 
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mit Verwünſchungen und Freudengeſchrei einges 


ſcharrt ward. Der Polizei war geboten worden, 
dieſe Abſcheu erregenden Auftritte zu verhindern; 
da fie. aber keine große Freundin der Charte iſt, 
ſo wußte ſie es ſo einzurichten, daß ſie erſt nach 
Beendigung jenes Schauſpiels erſchien. 
Mehrere Adeliche ſind für ihr Leben beſorgt, 
indem ihre Wohnungen durchſucht werden, um 
fie zu verhaften, und fie vielleicht nach dem Aus» 
ſpruche eines Kriegsgerichts hinrichten zu laſſen; 
fie haben ſich an Bord der Packetboote geſluͤch⸗ 
tet, welche nach Falmouth unter Segel gegan⸗ 
gen ſind. Es heißt, daß die zur Anordnung der 
Wahlen niedergeſetzte Junta damit umgehe, die 
alten Cortes von Lamego wieder herzuſtellen. 
Den 26ften März. 

(Aus dem Courier francais.) Vergan- 
genen Sonntag beſtieg der Prinz Miguel ein Por⸗ 
tugieſiſches Kriegsſchiff, welches im Taſo liegt. 
Er ſchiffte ſich zu Belem ein und kam vor der Enge 
liſchen Flotte vorbei; es iſt bei ſolchen Gelegen. 
heiten gebraͤuchlich, daß die Engliſchen Schiffe 
die Mitglieder der Königl. Familie ſalutiren. Ale 
lein der Admiral that nichts von dem, denn er 
gab weder eine Salve, noch zog er Ehrenflaggen 
auf; dagegen fpieite das Muſtk⸗Corps während 
der ganzen Voruͤberfahrt des Prinzen, die Con- 
ſtitutionshymne, welches mehr wie ein Spott als 
wie eine Ehrenbezeugung aus ſah und den Prinzen 
aufs Heftigſte erbüterte. Die Spaltung beider 
Kablnette iſt dadurch bedeutend vergrößert wor⸗ 
den. Uebrigens hat ſich Hr. Lamb nicht mehr 
bei Hofe gezeigt, ſeit er neulich vergeblich drei⸗ 
mal Audienz gefordert hatte. 

Die Unruhen in den Provinzen entwickeln ſich 
täglich mehr. Zu Villa. Real und Tras os Mon⸗ 
tes iſt ein Streit zwiſchen dem Volke und dem 
roten Regimente entſtanden, indem der Pöbel 
tief: Es lebe Don Miguel, Tod Don Pedro! 
und hierauf die Soldaten beleidigend angriff und 


U 
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gu einem gleichen Ruf zwingen wollte. Dieſe, ent- 
ſchloſſen ihre Pflicht zu thun, leiſteten Wider⸗ 
ſtand; es kam zum Kampf, eine bedeutende An⸗ 
zahl von Bürgern wurde erſchoſſen und verwun⸗ 
det, doch die Banden auseinander geſprengt. 
Gleiche Scenen haben ſich zu Francoſo und La⸗ 
mego zugetragen, doch haben die wackern Trup⸗ 
pen den Aufruhr immer gleich in den erften Fun⸗ 
ken erſtickt. 
In Betreff der Ermordung der Profeſſoren von 
Coimbra hat Don Miguel ein Decret erlaſſen, 
nach welchem die Thaͤter, die blutdürſtige Tiger 
und von Verkehrtheit beſeſſene Menſchen genannt 
werden, aufs ſtreugſte beſtraft werden ſollen, und 
man im weiteſten Umfang zu unterſuchen hat, wer 
näher oder fernen Tbellnahme an dem Verbrechen 


habe. may: 
Den Be März. 

(Aus dem Messager.) Dieſe Hauptſtadt 
iſi in der größten Beſtürzung. Hr. Lamb, deſſen 
Feſtigkeit die Conſtitutionellen bisher noch allein 
mit Hoffnung erfüllt hatte, hat ſo eben Depeſchen 
von ſeiner Regierung erhalten, die den Anarchi⸗ 
ſten unter uns guͤnſtig ſind; England uͤberläßt 
uns unſerm Schickſal. Schon iſt der größte Theil 
der Engl. Truppen eingeſchifft, und die andern 

halten ſich zur Einfchiffung bereit. Dieſer uns 
vermuthete Beſchluß des Engl. Kabinets hat alle 
Bürger, die Anhänglichkeit an die Conſtitution 
gezeigt haben, in das größte Schrecken verſetzt; 
ſie flüchten oder verbergen ſich. Es ſcheint auch, 
daß die Engl. Kriegsſchiffe, welche im Tajo lies 
gen, nächſtens die Anker lichten werden. 
f London, den. Sten April. 

Die Englischen Truppen, welche auf der Rück 
reiſe von Portugal nach England begriffen ſind, 
beſtehen aus dem Iten und 63ſten Inf.» Regie 
mentern, einem Bataillon des Soſten Reg. Ti⸗ 
railleurs, und 2 Batalllonen der Garde. 

Nach Prioatbriefen ſol der Miniſter der aus⸗ 
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waͤrtigen Angelegenheiten, Graf von Villa⸗ Real, 
als er ſich geweigert, gewiſſe Papiere als ber⸗ 
faſſungswidrig zu unterzeichnen, und darauf ſel⸗ 
nen Abſchied begehrt, von dem Infanten übel 
behandelt worden ſeyn. 

Den gten April, 1 

Die geſtrige Limes ſagt, daß Berichte * 
Paris vom Montag die Verſicherung enthielten, 
daß die drei Mächte den Londoner Traktat vom 
ten Juli als von ſelbſt aufgelöſt betrachteten, 
und jede daher für ſich ſelbſt handeln könne. 

Den raten April. 

Vorgeſtern war die allgemeine Anſicht an uns 
ſerer Börſe, daß (in Folge der Aufgebung des 
Londoner Traktatg) Rußland unbeſchränkt auf 
den Norden, und Frankreich auf den Süden des 
Tünkiſchen Reiches wirken zu laſſen, gefährliche 
Folgen für das Britiſche Intereſſe drohe. Dem 
Umfange nach, meinte man, ſeyen die Rüſtun⸗ 
gen Frankreichs denen in Rußland jetzt beinahe 
gleich, und alles deute auf die Entſchließung der 
erſtern Macht, entfchieden und ſchnell zu han⸗ 
deln. Man ſchreibt aus Paris, man werde zu⸗ 
nächſt darauf bedacht ſeyn, die Egypter und 
Türken mit Gewalt aus Morea zu vertreiben, und 
es werde nur die Rückkehr eines, nach Alexan⸗ 
drien geſandten, Offiziers zu dieſem Ende erwar⸗ 
tet. Er habe von dem Paſcha den unverzügli⸗ 
chen Befehl an Ibrahim zur Räumung Morea's 
erwirken ſollen, aber Mehemeds geäußerter bes 
harrlicher Entſchluß, dem Sultan treu zu blei⸗ 
ben, gebe wenig Ausſicht, daß dieſer Vorſchlag 
angenommen ſeyn werde. Was Rußland be⸗ 
trifft, war die allgemeine Sage, daß keine Hoff⸗ 
nung ſey, einigen Verzug in der Ausführung der 
Entwuͤrfe deſſelben gegen die Türkei zu erlangen 
und daß alle Vorſtellungen unſerer Regierung 
ohne Erfolg geblieben; ja Fuͤrſt Lieven habe nur 
mit Mühe vermocht werden können, die letzten 
Einwendungen unſers Kabinets an ſeinen Hof zu 


berichten, ſo fruchtlos haͤtten fie ihm geſchienen. 
Unſere Miniſter haͤtten zwel Endzwecke dabei ge⸗ 
habt: t) den Uebergang über den Pruth zu vers 
huͤten; 2) das Verſprechen zu erhalten, daß das 
Ruſſiſche Heer nur bis an die Donau gehen wer⸗ 
de; für beides aber ſcheine keine Hoffnung. 

Der Courier widerſpricht dem Gerüchte, als 
ſey der Traktat vom sten Juli aufgelöſt. Im 
Gegentheil ſeyen Rußland, Frankreich und Groß⸗ 
beltannien noch immer verpflichtet, denſelben zu 
halten. Die Politik eines Staats, bemerkt dies 
Blatt hierzu, wo der Souverain umumſchränkt 
iſt, nimmt ihre Färbung und Tendenz größten⸗ 
theils von dem Souverain. Der Kaiſer Nico» 
laus iſt ein Mann von hohem, ritterlichem Cha⸗ 
after, ein ſtrenger Beobachter feines Wortes, 
und ein Souverain, welcher den Grundſatz feſt⸗ 
hält, daß, wenn die Ehre auch von allen an ; 
dern Klaſſen verlaſſen würde, ſie doch die Richt⸗ 
ſchnur der Färften bleiben müſſe. 

Die Nachrichten von dem Beſchießen eines Bri⸗ 

tiſchen Kriegsſchiffes durch die Egypter bei Na⸗ 

varin, iſt völlig ungegründet. 

Angelegenheiten Griechenlands und 
der Tuͤrkei. 

Konſtantinopel iſt von den katholiſchen Arme⸗ 
niern nun gang entleert. Aber nun kommt die 
Reihe auch an ihre Verfolger, die ſchismatiſchen 
Armenier. Der Sultan hat nämlich, getreu dem 
alten Tuͤrkiſchen Juſtizgrundſatz, der ſchismatiſchen 
Gemeinde aufgetragen, 37 Mill. Piafter, welche 
die katholiſchen Armenier angeblich der Pforte 
ſchuldeten, unverzüglich zu entrichten. Vergeb⸗ 
lich waren alle Gegenvorſtellungen der Schisma⸗ 
tiker, fie erhielten zur Entſchädigung zwar Ans 
weiſungen auf Türkiſche Große und Ulemas, im 
Betrage 60 Millionen, die dieſe den verwieſenen 
unirten Armeniern ſchuldig find, allein man kann 
ſich denken, daß fie ſich hüten werden, bei fol» 
chen Debitoren auf Zahlung zu dringen. 
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Man glaubt, den wahren Send zur Verbau 
nung und Verfagung der katholiſchen Armenier 
aus Konſtantinopel errathen zu haben. Im Fries 
dens⸗Traktat Rußlands mit Perſien werden, in 
einem beſondern Artikel, die katholſſchen Armes 
nier in Perſien unter den Schutz von Rußland ge⸗ 
ſetzt. Dieſer Artikel hat den Großherrn beun⸗ 
ruhigt, und zur Fortſchaffung der Armenter aus 
Europa beigetragen, weil man fie von nun an 
als Ruſſtſche Schuͤtzlinge und Unterthanen zu bes 
trachten hatte; fo daß ihrer 16,000 aus Kon. 
ſtantinopel vertrieben worden ſind. 

Aus Lepanto ſollen 1200 Türken einen Aus. 
fall gemacht und die Griechen, die bei Frizonia 
ſtanden, angegriffen haben, dieſe erhielten aber 
Verſtärkung aus Salona und ſchlugen die Tür⸗ 
ken gänzlich, es blieben 800 auf dem Kampf⸗ 
platze. f 
Aus Trieſt wird unterm Zten April gemeldet, 
es ſey an das Hafen⸗Comman do der Befehl ge⸗ 
kommen, Schiffe unter Griechiſcher Flagge, wel⸗ 
che dott würden einlaufen wollen, zurückzuweiſen. 

Berichte aus Smyrna vom 7ten März melden, 
daß die Oeſtreichiſche Brigg, der Veneto, von 
da nach Aegina abgeſegelt war. An ihrem Bord 
befand ſich der Major Prokeſch vom Generalſtabe 
des Oeſtreichiſchen Geſchwaders, welcher den 
Auftrag haben fo, die Auswechſelung der Grie⸗ 
chiſchen und Arabiſchen Gefangenen zu bewirken. 
Ibrahim Paſcha hatte hierzu die Intervention des 
Oeſtr. Admirals, Grafen Dandolo, ſelbſt nach⸗ 
geſucht. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Eine Königl. Säch ſiſche Verordnung vom 2 2ſten 
März betrifft die Errichtung von Bürgergarden 
in allen Städten des Königreichs, welche wenig⸗ 
ſteus 1000 Einwohner haben. Bei dleſer Ein⸗ 
wohnerzahl fol die Stärke der Bürgergarde nur 
zehn Mann betragen, aber von 300 zu 500 
Seelen jedesmal um 5 Mann ſteigen, ſo daß 
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alſo in einer Stabt von 10,000 Einwohnern die 
Buͤrgergarde, mit Abrechnung der Offiziere, Un 
teroffiziere und Trommler, 200 Mann zählen 
muß. Deren Zweck it Erhaltung der pollzeili⸗ 
chen Ordnung, Ruhe und Sicherheit der Stadt 
in Friedens- und Kriegszelten; auch ſollen die 
Bürgergarden in Abweſenheit von Soldaten, die 
nöthigen Patrouillen beſorgen, bei Feuers und 
Waſſersgefahren Dienſte leiſten, Poſten und Ges 
fangene begleiten u. ſ. w.; alles in fo weit un 
entgeldlich, als die Dienſte zum Beſten ihrer eis 
genen Gemeinde geſchehen. Auſſerdem aber, 
wenn ſie zu Beförderung eines allgemeinen Zwe⸗ 
ckes und außer der Stadt Dienſte verrichten, na⸗ 
mentlich bei Begleitungen, ſollen fie aus Landes⸗ 
kaſſen eine Entſchädigung von 12 Groſchen auf 
einen ganzen Tag (24 Stunden), und von 6 Gr. 
auf einen halben Tag erhalten. Alle, welche 
das Bürgerrecht erlangen, und zu Verrichtung 
der von ihnen zu verlangenden Dienſte tüchtig 
befunden werden, find: verpflichtet, in die Bür⸗ 
gergarde einzutreten. a 

In der Nacht vom I2ten zum raten April 
haben ſich in Berlin Erdſtöße fuͤhlen laſſen. 

Die zu Königshain bei Görlitz in einem Alter 
von 81 Jahren und 5 Monaten verſtorbene Ges 
dingefrau, verwittwete Suſanne Winkler, hat 
30 Enkel und 11 Urenkel hinterlaſſen. 

Vor Kurzem fiel der einige und 30 Jahr alte 
Sohn des Bauers Holling zu Schwarzbach bei 
Ruhland mit einem Stuͤck Holz, welches er auf 
der Schulter trug, wodurch derſelbe ſo ſtark am 
Kopfe verletzt ward, daß er den vierten Tag dar⸗ 
auf verſchied. 

In der Nacht vom roten zum zoſten April 
entſtand in Görlitz bei dem Bürger und Nagel 
ſchmidt Mſte. Böhmer vor dem Reichenbacher 
Thore ein Feuer, das aber glücklich wieder ge⸗ 
löſcht wurde. 

Im Monat Januar d. J. verſuchte der Bür⸗ 


ger, Hausbeſitzer und Maurergeſelle Johann 
Gottlieb Neumann in Sötlitz ſich mit einem Bar⸗ 
biermeſſer die Kehle durchzufchneiden, was ihm 
jedoch mißlang, und die ſich beigebrachte gefähr⸗ 
liche Wunde ward auch glücklich wieder geheilt. 
Am igten April Abends ſtarb nach einer mehr» 
monatlichen Krankheit ſeine Frau, und einige 
Stunden darauf machte er durch den Strick ge⸗ 
waltſam ſeinem Leben ein Ende. Er hinterläßt 
5 Kinder, von denen das älteſte 14 und da 
jüngfte 2 Jahr alt iſt. 3 

In Gruhna bei Görlitz erhing ſich am arften 
April der daſige Brauermeiſter Richter in der 
herrſchaftlichen Brennerei. N 

In Neuhammer bei Nauſcha hat ſich am 21 ſten 
April der daſige Halbbauer Gottfried Kahle in 
ſeiner Scheune erhenkt. i 5 

Bei den Birmanen gilt es als das Non plus 
ultra von Schönheit, wenn die Frauen das In⸗ 
nere des Ellbogens auswärts gekehrt haben, da⸗ 
her die Mädchen von ihrer Kindhelt an gequält 
werden, um dieſe Vollkommenheit zu erlangen, 
und ein Maler oder Bildhauer würde gegen alle 
Regeln der Kunſt und gegen den Geſchmack ſün⸗ 
digen, wenn er ſeinen weiblichen Figuren einen 
natuͤrlichen Arm gäbe. 
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Der Vorſichtige. 


Sey huͤbſch vorſichtig! ſagte Mutter Lieſe zu 
ihrem Söhnchen Valentin, als ſie eben mit ihm 
auf die Straße ging, und Plautz, da lag Va⸗ 
lentin und ſchlug ſich ein Loch in den Kopf, wo⸗ 
von er noch heute die Narbe trägt. Mehrere 
Wochen hatte der arme Junge müſſen in der Stu⸗ 
be ſitzen; er batte ſich ſo ſehr darauf gefreut, 
ein Mal in die freie Luft zu kommen; nun mußte 
er des Unfalls wegen noch länger zu Haufe blei⸗ 
ben, und als er endlich ein Mal wieder hinaus. 
kam, da wurde noch viel mehr Vorſicht ange. 


wände, den guten Valentin vor einem Unfalle zu 
hüten; aber er fiel richtig wieder auf die Naſe; 
natürlich, denn er war, je mehr man ihn der 
Freiheit entzog, gar nicht gewohnt, ſeine Beine 
und Gliedmaßen ſelbſtſtändig zu gebrauchen. 
Bald war kein Fleck an ſeinem Leibe, den er 
ſich nicht zerſtoßen und zerſchlagen hatte. Das 
machte ihn nun übermäßig ängſtlich, daß er die 
Vorſicht ſelber, aber auch zugleich der unglück⸗ 
ſeligſte Menſch wurde. Denn nicht nur, was 
ſeinen Körper anbetraf, ſondern in allen ſeinen 
Angelegenheiten zeigte er eine ängſtliche Vorſicht, 


die ihm das Leben verbitterte. 


Insbeſondere nahm er ſich, weil er eine fried⸗ 
liche, gutmüthige Seele war, ſorgfältig in Acht, 
Jemand zu beleidigen. Damit ging es ihm aber 
nicht beſſer, als mit feiner Naſe; wie er ſich die als 
kleiner Bub' oft auf den Steinen beſtoßen hatte, 
ſo ſtieß er uͤberall auch mit ſeinem Benehmen und 


mit Worten bei den Leuten an, und Niemand 
konnt' er's recht machen. 


Zum Beiſpiel, Herr Rüber und Here Nüber 


waren im Amte ſeine Vorgeſetzten. Herr Rüber 


konnte ihn befördern; vom Herrn Nuͤber hing 
dle Menge ſeiner Arbeiten ab; Herr Nüber aber 
konnte den Herrn Ruͤber, und umgekehrt Diefer 


konnte Jenen nicht leiden. 


Valentin wollt' es mit Keinem verderben. 
Er war höflich, zuvorkommend gegen Beide. 
Der Herr Rüber war damit aber nicht zufrieden, 
daß Valentin dem Herrn Nuͤber gleiche Ehr' er⸗ 
wies. Sie wiſſen doch, ſagt' er ihm einſt, daß 


ich vor dem Herrn Nüber ſtehe. Sie müſſen in 


Ihrem Betragen doch einen Unterſchied machen. 


Dias ließ ſich Valentin geſagt ſeyn. Er machte 


alſo, wenn beide Herren in der Amtsſtube wa⸗ 


ren, ſobald er eintrat, oder wenn er fie irgend» 


wo zuſammentraf, dem Herrn Rüber zwei Bück⸗ 


linge, und dem Herrn Nüber nur einen. 


Dem entging aber dieſer Unterſchied nicht. 
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Soll ich Sie etwa lehren, Bücklinge machen? 
ſagt er zu Valentin. Für Ihre Artigkeit, die 
Sie dem Herrn Rüber erweiſen, können Sie die 
Arbeit, die Sie mir hier gebracht haben, noch 
ein Mal machen; es iſt ein Wiſch, ein jämmer⸗ 
licher Quark, und wenn Sie es nicht beſſer ma⸗ 
chen, ſo kann ich ſie Ihnen ja noch ein Mal zu⸗ 
ruͤckgeben. f 

Valentin hatte fo gut Ehr' im Leibe, wie ein 
anderer Menſch; aber er hatte nicht den Muth, 
ſich zur Wehre zu ſetzen. Es kochte der Aerger 
in ſelnem Herzen; er hätte gern etwas entgegnet, 
aber: Vorſichtig! Vorſichtig! Valentin! rief 
er ſich zu; der Mann macht dir das Leben ſauer, 
wenn du nicht caute gehſt. 5 

(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Weiberhaſſer. 


„Im Eheſtande ſoll ſich's herrlich leben! 
Man ſagt, ſein Joch ſey wonniglich!“ 
Es möchte Veit ſich gleich hinein begeben, 
Wär's Weib nur nicht erforderlich. 


R ät h fe l. 
Ohne mich bedaur' ich dich; 
Denn nur ich 5 
Belebe, erhebe und ehre dich. 
Wonniglich ſchwebe aufwaͤrts ich. 
In der Rebe ſtaͤrk' ich dich. 
Brennend leucht' ich ſchwefelig; 
Litternächtlich ſchreck ich dich. 


Aufloͤſung der Charade in Nr. 14. 
Zuckerhammer. 


— 


SGeboren. 

(Görlitz) Hrn. Joh. Carl Dreßler, der Buch: 
druckerkunſt Befl. allh., und Frn. Renat. Chriſt. 
gen Fritſche, Tochter, geb. den 4. April, get. 

en 13. April Bertha Auguſte. — Joſeph Kyſella, 
Schneidergeſ. allhier, und Frn. Zul. Henr. geb. 
Huͤttig, Tochter, geb. den 4. April, get, den 13. 
April Maria. — Joh. Glieb Wenzel, Zimmer⸗ 
hauergeſ. allh., und Frn. Joh. Chriſt. geb. Jentſch, 
Sohn, geb. den 9. April, get. den 18. April Hein⸗ 
rich Julius. — Elias Petſchke, Großbauer in Nie⸗ 
der⸗Moys, und Frn. Anne Ros, geb. Hahnfeld, 
Tochter, geb. den 4. April, get. den 13. April 
Rahel. — Joh. Gottlieb Eifler, Gaͤrtner in Nie⸗ 
der⸗Moys, und Frn. Anne Roſ. geb. Schmidt, 
Tochter, geb. den 9. April, get. den 13. April 
Johanne 3 
vius, B., Kunſt⸗, Waid⸗ und Schoͤnfaͤrber allh., 
und Frn. Joh. Frieder. geb. Wiehl, Sohn, geb. 
den 31. März, get. den 13. April Ferdinand Emil. 
— Joh. George Simzky, herrſchaftlicher Kutſcher 
allh., und Frn. Chriſt. Frieder. geb. Rieſchke, Sohn, 
82 den 11. April, get. den 15. April Johann 
iedrich Heinrich. — Johann George Schulze, 
Mehlfuͤhrer in der Vierradenmuͤhle allh., und Frn. 
Joh. Chriſt, geb. Tamm, Sohn, geb. den 12. 
April, get. den 15. April Johann Carl Wilhelm. 
— Joh. Gfr. Guͤnzel, B., der Roth- und Loh⸗ 
erber-Profeſſion Zugethan. allh., und Frn. Anne 
arie geb. Werner, Tochter, geb. den 7. April, 
et. den 18. April Thereſe Emilie. — Friedrich 
ug. Traxdorf, verabſch. Saͤchſ. Soldat, anjetzt 
Inwohn. allh., und Fru. Mar. Roſ. geb. Erbe, 
Sohn, geb. den 14. April, get. den 18. April 
Friedrich Herrmann. 

(Musk au.) D. 20. Febr. dem Koͤnigl. Preuß. 
Steuer ⸗ Auffeher Herrn Koplack ein S., Adam 
Carl Guſtav Theodor. — D. 20. dem B. u. Tiſch⸗ 
lermſtr. Reinicke ein S., Carl Moritz Oscar. — O. 
8. Maͤrz dem Töpfergef. Nieko eine T., Auguſte 


hriſtiane. — Hrn. Joh. Aug. Janco⸗ 


5 U 
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Wilhelmine. — D. 9. dem Hrn. Hofger.⸗Secret. 
Joͤrdens ein S., Anton Gerhard. — D. 12. dem 
B. u. Schuhmachermſtr. Fenzlau eine T., Louiſe 
Amalie. — D. 16. dem Rathskellerpaͤchter Herrn 
Heinzmann ein S., Friedrich Auguſt Joſeph. — 
D. 17. dem B. u. Fleiſchermſtr. Queiſſert ein S., 
Carl Friedrich. — D. 18. dem B. u. Fleiſcher⸗ 
Mſtr. Heinze eine T., Erneſtine Caroline. — D. 
19. dem B. u. Zimmermann im Fuͤrſtl. Alaun⸗ 
werk, Schufter, eine T., Erneſtine Caroline Ama⸗ 
lie. — D. 24. dem B. und Toͤpfermſtr. Kruͤger 
ein S., Johann Guſtav Wilhelm. — D. 25. dem 
Mitpachter des Vorwerks Braunsdorf, Hrn. Bock 
ein S., Friedrich Auguſt. 


Getraut. 

(Goͤrlitz.) Mſtr. Johann Friedrich Traugott 
Schimmel, B. und Tiſchler allh., und Igfr. Joh. 
Frieder. geb. Petzold, weil. Mſtr. Carl Wotthelf 
Petzolds, B., Weiß- und Semiſchgerbers allhier, 
nachgel. ehel. einzige Tochter, getr. den 15. April. 


Geſtorben. 

(Goͤrlitz.) Joh. Glieb Polack, Häusler in 
Nieder-Moys, geſt. den 8. April, alt 49 J. 5 M. 
24 T. — Mſtr. Ernſt Friedr. Aug. Heinzes, B. 
und Tiſchler allh., und Fru. Joh. Chriſt. geb. 
Preuſſer, Tochter, Amalie Marie Louiſe, geſt. den 
12. April, alt 1 J. 3 M. 16 T. Fer? 

(Muskau) D. 6. März des B. und Markt⸗ 
mſtr. Heinrich Sohn, Friedrich Auguſt, 2 J. 9 M. 
16 T. D. 14. des B., Huf: u. Waffenſchm. 
Mſtr. Wießner Tochter, Emilie Thereſia, 2 M. 
13 T., — D. 18. Igfr. Eva Wilhelmine Geis 
ſenheimer, 49 J. 2 M. 18 T. — D. 29. Frau 
Charlotte Dorothee Büttner geb. Küttel, Wittwe 
des weil. Mſtr. Friedrich Wilhelm Büttner, gewef. 
B. und Schneider in Dresden, 66 J. 6 M. wen. 
2 T. — D. 29. Frau Roſine Petrick geb. Neu⸗ 
mann, Wittwe des weil. Paul Petrick, geweſenen 
herrſchaftl. Wege⸗Zoll-Einnehmers, 72 J. 


— —— M 
In einer volkreichen Stadt der Königl. Preuß. Oberlauſitz iſt Familienverhaͤltniſſe halber eine mit 


mehreren Mahlgaͤngen und einem Spitzgange verſehene Waſſermühle nebſt den dazu 0 Gebaͤu⸗ 


den, Garten: und 


iefeland, welches letztere hinlaͤnglich Futter für einige Pferde und 


übe liefert, 


aus freier Hand zu verkau fen, oder auch gegen ein anderes ſtaͤdtiſches oder ländliches Muͤhlengrund⸗ 


ſtück zu vertauſchen. 
wie zur Errichtung faſt jeder Fabrik. 
der Oberlauſitziſchen Fama. 


Dieſe Mehlmuͤhle eignet ſich auch ganz zu Anlegun 
fark. Kauf⸗ und Tauſchluſtige erfahren das 9 


einer Papiermuͤhle, ſo 
aͤhere in der Expedition 
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In einem Kirchdorſe, eine kleine Meile von Görlig an einer Hauptſtraße gelegen, iſt ein neues 
maſſides, mit guten Wohnungen und Kellern verſehenes, 2 Stock hohes Haus von 42 Ellen Laͤnge 
und 18 Ellen Breite, zu Handels⸗ und mehrern Gemen deen paſſend, nebſt einer ebenfalls 
neuen maſſiven Scheune, einem ſchoͤnen Garten, ſehr guten Aeckern und Wieſen, billig zu verkaufen. 
An Aeckern können zu dieſer Beſitzung, nach Belieben des Käufers, 6 bis 14 Dresdner Scheffel, oder 
auch noch weit mehr abgelaſſen werden. Das Naͤhere hieruͤber erfahren Kaufluſtige in der Expedition 
der Oberlauſitziſchen Fama. 

Zwei ganz neue Pofitive, das eine von 62 und das andere von 4 Regiſtern, erſteres mit Z acht⸗ achte 

üßigen und 24 vierfüßigen, letzteres aber mit 1 achtfüßigen und 3 vierfüßigen Regiſtern verſehen, 
Kine zu verkaufen. Wo und bei wem? erfährt man in der Expedition der Oberlauſitziſchen Fama. 

Schaafvieh⸗ Verkauf. Beim Dominio Holtendorf bei Görlig ftehen einige hundert hoch⸗ 
feine Mutterſchaafe, desgleichen eine Anzahl dergleichen 1, 2 und Sjährige Staͤhre zum Verkauf. Die 
Heerde iſt vorzüglich gefund, und die Verkaufspreiſe ſind billig geſtellt. 

Mit allen Sorten von Tuchen in verſchiedenen Farben Bu ganz billigen Preifen empfiehlt ſich eis 
nem verehrungswuͤrdigen Publico der ſich erſt kurzlich hier in Muskau etablirte Tuchfabricant 

7 Chriſtian Lehmann. 


Bekanntmachung. Mittwochs den 7. Mai d. J., Nachmittags 3 Uhr, wird unter 
üͤtiger Mitwirkung einer ſehr bedeutenden Anzahl einheimiſcher und fremder Muſiker eine große mu⸗ 
aliſche Aufführung in hieſiger Nicolai⸗Kirche zum Beſten der Armen ſtatt finden. Aufgeführt wird: 
1) Symphonie in 6- Moll von Mozart, 2) Die letzten Dinge, neues Orato⸗ 
rium nach Worten der heiligen Schrift zuſammengeſtellk von Rochlitz, in 
Mufit geſetzt von Spohr, und 3) das Hallelujah aus dem Meſſias von Hän⸗ 
del; wozu Unterzeichneter hierdurch alle Freunde der Muſik ergebenſt einladet. Die Subfeription auf 
ein Billet für den erſten Platz zu 15 for. (12 ggr.), für den zweiten Platz zu 7 far. (6 ggr.) iſt bei 
Zueaianeen und in der Neißgaſſe Nr. 354, 2 Treppen hintenheraus bei dem Bibliothekaufwaͤrter 
Antelmann bis zum 6. Mai Abends offen. Am Tage der Aufführung aber iſt unabanderlich der 

Preis eines Billets für den erſten Platz 20 fgr. (16 ggr.), für den zweiten Platz 10 fgr. (8 ggr.) 

Auch ſind bei Unterzeichnetem Textbücher zu 1% fgr. (1 ggr.) zu haben. 

Goͤrlitz, im April 1828. A. Bluüher. 


Daß der fruͤher angekuͤndigte Tanzunterricht bereits begonnen, mache ich hierdurch ganz erge⸗ 
benſt bekannt, und erſuche die verehrten Eltern, ſo mir ihre Familien noch anzuvertrauen geſonnen 
find, mich gefälligft davon in Kenntniß zu ſetzen. Goͤrlitz, den 23. April 1828. 

8222 5 Adolph Klediſchtz, Lehrer der Tanzkunſt. 
Höchſte Getreide⸗Preiſe. 
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In der Stadt Weizen. [Koggen, Gerſte. Hafer. 

2 \ el. ſgr. [ rtir. far [ rtir. far I rtlr. fer. 
Frlitz, den 17. April 1828. 2 5 2 — 1 15 1 2 
oierswerda, den 19. April 2 21 1 272 115 — 283 
auban, den 16, April 2 7-1 2 12 1115 1.8 
Muskau, den 19. April. 2 5 1 206 1422 — 283 
Spremberg, den 19. April 2 #11 115 — | 28 


